
Nummer 54
Abennementspret

vierteljkhrk. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mt.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffnet,

Sprechſtunden der Redaetion 411 Uhr Mittags.

erſe
Vom d. Mts. ab wird der Sprechverkehr zwiſchen den OberPoſtdirektionsbe

zirken Halle (S.) und Magdeburg auf ſämmtliche in dieſen Bezirken zur Zeit be
ſtehende Stadtfernſprecheinrichtungen ausgedehnt.

Die Gebühr für ein Geſpräch von je drei Minuten beträgt 1 Mark für nachſtehende Orte:
a. Aſchersleben, Ballenſtedt, Bernburg, Calbe (Saale), Cöthen (Anhalt), Deſſau, Güſten

(Anhalt), Halberſtadt mit dem Bezirksnetz [Blankenburg (Harz),
Neuwegersleben, Oſchersleben, Oſterwieck

n (Bez. Magdeburg),
(Parz) Quedlinburg, Thale (Harz), Wernigerode],

Magdeburg [mit den Vororten Schönebeck (Elbe) und Weſterhüſen], Niendurg (Saale), Staßfurt-
Leopoldshall, Zerbſt, Salzwedel, Stendal, Berlin mit den Vororten [Adlersdorf, Charlottenburg,
Cöpenick, Frisdenau, Friedrichsberg, Friedrichshagen, Groß-Lichterfelde, Grünau (Mark), Ludwigs
felde, NiederSchöneweide, NowawesNeuendorf, Oranienburg, Pankow, Potsdam, Reinickendorf,
Rixdorf, Rummelsburg bei Berlin, Schöneberg bei Berlin, Spandau, Steglitz, Stralau, Tegel,
Tempelhof, Wannſee, Weißenſee bei Berlin, Weſtend, Wilmersdorf bei Berlin und Zehlendorf
(Kr. Teltow) Bitterfeld, Cönnern (Saale), Eisleben,

Die Gedühr für ein Geſpräch von je 3 Minuten beträgt 50
e:

b. AmmendorſRadewell, Halle (Saale) mit Trotha und Cröllwitz, Leipzig mit Markranſtedt,
Ort

Zeit und Gera: Reuß),
nnig für nachſtehende

Nauendorf (Saalkreis), Naumburg (Saale) und Weißenfels.
Merſeburg, den 24. Februar 1895. Naiſerliches Poſta mt. Koch.

Bekannmachung.
Der auf den 6. März d. J. fallende Vieh und Roßmarkt wird nicht abgehalten.
Lauchſtädt, 25. Februar 1895. Die Polizeiverwaltung. Steinbrück.

Merſeburg, 28. Februar 1895.

Ueber die Arbeitsloſigkeit
wird bei der vorausſichtlich am 14. Juni d. J.
ſtattfindenden Beruf szähl ung das erſte
amtliche Bild zu gewinnen verſucht werden.
Man wird jedoch gut thun, ſich nicht der Jllu-
ſion hinzugeben, als ob man durch dieſe Zäh
lung ein völlig zutreffendes Bild über die Ar
beitsloſigkeit erhalten würde. Zunächſt iſt es
unmöglich gerade das Moment zu ergründen,
auf das es bei der Arbeitsloſigkeit vor
Allem ankommt, nämkich das, ob die
letztere unverſchuldet oder verſchuldet iſt. Es
iſt ſicher, daß ein ſehr großer Theil der Arbeit
loſen nicht aus Mangel an Arberit, ſondern aus
ſolchem an Arbeitsluſt feiert. Das hat man
jedesmal geſehen, wenn es ſich im Winter darum
handelte, dem Drängen e Maſſen nach
Arbeit ſtattzugeben. Jn dem Verlangen nach
Arbeit waren dieſe Maſſen ſtets einig, wenn
es ſich darum handelte, angebotene Arbeit auch
wirklich anzunehmen, ſi t dazu nur ein
geringer Bruchtheil der Maſſen ein. Es wäre ja
ſehr erfreulich, wenn es möglich wäre, eine Statiſtil
über die Arbeitsſcheuen aufzuſt llen. Das iſt aber
ebenſowenig möglich, wie aus einer Statiſtik ein
richtiges Bild von der Arbeitloſigkeit zu gewinnen.
Sicher iſt jedenfalls auch ohne Statiſtik, daß die
Arbeitſcheuen ſtets einen Prozentſatz
der Arbeitloſen aus machen. Dazu kommt,
daß der Monat Juni ſchon an ſich kein
richtiges Bild von der Arbeitloſigkeit bietet.
Es iſt unbedingt zuzugeben, daß im Winter
die Arbeitloſigkeit am ausgedehnteſten iſt.
Das iſt auch gagz natürlich. Einzelne Berufe
können bei ſtrenger Witterung nicht ausgeübt
werdrn. Wir brauchen nur an das Baugewerbe
und an die Binnenſchifffahrt zu erinnern. Auch
die Landwirthſchaft iſt in neuerer Zeit zu einem
guten Theile in die Reihe dieſer Berufszweige

eingetreten denn es darf nicht verkannt werden,
daß ich immermehr auch in ihr der Charakter
der Saiſoninduſtrie entwickelt. Ueber die
Arbeitloſigkeit in dieſen Berufen wird die Juni
zählung wenig Aufſchluß geben. Man hat zwar
bereits erwogen, ob es nicht zweckmäßig wäre,
deshalb bei der für den 1. Dezember d. J. in
Ausſicht genommenen Volkszählung die gleiche
Statiſtik über Arbeitsloſigkeit aufzunehmen, in
deſſen würde auch dieſe Zählung in die eigentliche
Zeit der Arbeitloſigkeit nicht fallen. Wie man alſo
auch dieſe Statiſtik einrichten wird, man wird
ein zutreffendes Bild nicht erhalten.
Und ſchließlich und hauptſächlich auch deshalb
nicht, weil man die Angaben der deklarirenden
Arbeiter nicht kontrolliren kann. Gerade unter
den arbeitſcheuen Perſonen giebt es Subjekte,
denen es auf eine Lüge mehr oder weniger nicht
ankommt. Wie will man eruiren, daß ihre Angaben
den wirklichen Thatſachen entſprechen Man
will die Adreſſe des letzten Arbeitgebers än die
Zählungsliſte aufnehmen, um dem Selöoſt
deklaranten: wenigſtens die Möglichkeit ciner
Prüfung der Richtigkeit ſeiner Angaben zu Ge
müthe zu führen. Was nutzt aber bei
arbeitſcheuen Perſonen die Adreſſe des letzten
Arbeitgebers:? Zudem weiß dieſer von den
früheren Arbeitverhältniſſen des Betreffenden in
den meiſten Fällen auch nichts Alſo wie immer
man die Statiſtik übet die Arbeitsloſigkeit an
ſtellen wird, ein völlig zutreffendes
Bild wird ſich von derſelben wegen der in der
Zählung liegenden inneren und äußeren Schwie
rigkeiten nicht gewinnen laſſen!

Einberufung des preußiſchen
Staatsraths und Ernennung des

Präſidenten.
Wie der „Staatsanzeiger“ mittheilt, hat der

König durch Ordre vom 25. Februar beſtimmt,
daß die engere Verſammlung des Staatsraths

burger

Freitag den 1. März 1995
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auf Dienſtag den 12 März, Vormittags
10 Uhr, zu einer Sitzung in Berlin einberufen
werde. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt
zum Präſidenten und der Direktor im Eiſen
bahnminiſterium Wirkl. Geh. Rath Brefeld zum
Staatsſekretär des Staatsraths ernannt worden.

Die frühere Annahme, daß Fürſt Bismarck
wieder zum Präſidenten des Staatsraths er
nannt werde, hat ſich alſo nicht beſtätigt.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurden am Mittwoch der An

Auer (ſozd.) auf Aufhebung der dem Statthalter von
ElſaßLothringen übertragenen außerordentlichen
Gewalten und der Antrag Colbus (Elſäfſ.) auf Abänderung
des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung und die Ver
waltung Elſaß-Lothringens, in dritter Leſung angenommen.
Darauf wurde die Berathung des Antrags Hitze (Cir),
die gewerblichen VerhältniſſederArbeiterinnen
ſowie der Arbeit er betreffend, fortgeſetzt. Abg. Molken
buhr (ſozd.) betont, gegen die früheren Ausführungen
des Abg. Schall polemiſirend; daß der Sittlichkeit der
Arbeiterinnen nur dort Geſahr drohe, wo die Löhne niedrig
ſeien und tritt für eine Abkürzung der Arbeitszeit ein.
Abg. Barth (freiſ. Ver.) führt aus, daß die Verhältniſſe
in den Jnduſtriezweigen verſchieden ſeien, es ſei daher be
denklich, hier auf dem Wege der Geſetzgebung generaliſiren
zu wollen. Abg. Hüpeden (konſ) erklärt ſich Namens
eines Theiles der konſervativen Partei für den Antrag
Hitze. Denſelben Standpunkt vertritt der Abg. Schall
(konſ.), der insbeſondere gegen den Abg Molkenbuhr her
vorhebt, daß die Sozialdemokraten mit ihren Beſtrebungen
nicht das Wohl der Arbeiter, ſondern die r
Agitation fördern wollten. Abg. Möller (natlib.) ſpricht
ſich gegen die allgemeine Regelung der gewerblichen Ver
hältniſſe der Arbeiter und Arbeiterinnen aus. Nach dem
Schlußwort des Abg. Hitze (Ctr.) wird der Antrag an
genommen.

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg, Frhr.
v. Hammerſtein (konſ.) und Frhr. v. Manteuffel (konſ.)
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs nach welchem
Jsraeliten, die nicht Reichsangehörige find,
die Cinwanderung über die Grenzen des Reichs
unterſagt wird, in Verbindung mit der erſten Berathung
des von den Abg. Liebermann v. Sonnen (diſchſoz,
Reſp.) und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs, be
treffend die Einwanderung ausländiſcher Juden. Abg.
Jakobskötter (konſ.) führt aus die Juden hätten
einen ſchädlichen Einfluß auf unſer Volk geübt, es wäre
daher keine Veraulaſſung, die Cinwanderung ausländiſcher
Juden zu geſtatten es liege im Gegentheil im Jntereſſe
des Vaterlandes, eine derartige Einwanderung zu ver
hindern. Abg. Bindewald (diſchſoz. Refp. vertritt gleich
falls die Anſicht, daß von den Juden unſerem Volksleben
Gefahr drohe. Abg. Vogtherr (ſozd.): Wenn die An
tragſteller meinten, daß durch eine Einwanderung aus
ländiſcher Juden das Vaterland geſchädigt würde, ſo ver
zweifelten ſie damit an der Haltbarkeit ihrer eigenen Grund
ſätze. Abg. Sachſe (konſ.) führt aus, in gewiſſen Sinne
müſſe jeder gute Deutſche Antiſemit ſein denn, wenn es
ſo weiter gehe, daun würden beiſpielsweiſe in der Reichs
hauptſtadt die Chriſten nur noch geduldet werden. Abg.
Paaſche (natlrb.) hebt' hervor, daß die Behauptung, als
ob an wirthſchaftlichen Schäden hauptſächlich die Juden die
Schuld trügen, große Uebertreibung ſei. Ausnahmemaß-
regeln, wie ſie die Antragſteller wollen, hätten kein Zweck.
Darauf wird die Berathung vertagt.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr Marine Etat.

Das Abgeordnetenhaus hielt am Mittwoch
Sqwerinstag ab. Abg. Paaſche (natlib,) befürwortet
die von ihm mit den Abgg. Baron v. Guſtedt-Lablacken
(konf.), Frhrn. v. Huene (Ctr) und Frhru. v. Zedlitz
(freikonſf.) gemeinſam geſtellte Jnterpellation, laut
welcher der Staat aufgefordert werden ſoll, der
Landwirthſchaft, um die Ertragsfähigkeit des Bodens
zu erhöhen, den Bezug künſtlicher Düngemittel zu er
leichtern, und zwar einerſeits durch Frachtermäßigungen,
andrerſeits durch Berbilligung der Preiſe für Kaliſalze. Oc

Nachdruck verboten.)

Gjäl a.
Erzählung von Oskar Höcker.

(5, Fortfetzung.)

Einen Theil dieſer Unterredung vernahm die
Wittwe Vinjes, die mit ihren thränenre'ſchen
Weheklagen noch immer ganz Tjong in Aufruhr
erhielt. Gleich einer Furie ſtürzte ſie auf den
Sprecher los, faßte ihn mit zitternder Hand am
Wams und ſchrie, ſchon röllig heiſer von ihrem
Jammergeſchrei:

„Um wen iſt es ſchade, ihr tückiſches Volk
Um den Mörder, den ehrloſen Halunken, der
meinen Mann umgebracht hat! Seid ihr Chriſten
Und wißt ihr denn, welches Unheil er über Tjong
gebracht hat? Die Regierung will jetzt die Lootſen-
ſtation von Tjong nach Enna verlegen l“

„Wie Was?“ fragten die Fiſcher unter
einander. „Jſt das war? Enna ſoll den
Lootſen ſtatt unſerer ſtellen Jſt das eine Ge
rechtigkeit? Liegen wir nicht näher an der
Felſeninſel Rödö, die doch der gefährlichſte Punkt
an der ganzen Küſte iſt

„Jht wißt, was das für unſern Ort zu be
deuten hat!“ fuhr die Strandvögtin ſort. „Wenn
nicht das Lootſenboot im Frühjahr und Winter
nach Tjong kommt wie ſollen wir mit der
Weit verkehren Abgeſchnitten ſind wir, denn

die Poſtſchiffe laufen Tjong nur in der Reiſe
zeit während der Dauer der Mittervachtsſonne an.
Blytt iſt an allem Schuld, er allein. Aber für
den armen Sophus, der immer der Wohlthäter
unſerer Gemeinde war, habt ihr kein Wort des
Mitleids und der Anerkennung! Nicht einmal
jetzt, wo er auf dem Grund des Meeres liegt

auf ungeweihter Erde, tief, tief im Wellen
grab! O Du mein Heiland! Mein Gott,
mein Gott!“

So klagte die Alte, von neuem ihren Schmerz
aufwühlend.

Während der letzten Reden hatten ſich noch
andere Fiſcher und Zimmerleute um die ver
zweifelnde Wittwe geſchaart.

Das furchtbare Ereigniß hatte die Gemüther
über alle Maßen aufgeregt. Am offenen Herd
feuer ſich ſelbſt und die Kleider trocknend, ſtand
man dicht beiſammen die meiſten tranken heiße
Milch und Lebenswaſſer, um den arg durch
frorenen Körper zu erwärmen der Dunſt der
naſſen Gewänder der Fiſch Seewaſſer und
Tanggeruch und die Ausdünſtung der eng zu
ſammengedrängten Menſchen erfüllte den Raum.
Die Geſpräche? wurden immer hitziger und
drohender

Als nun gar Jörgen Vinje, der eine Schagr
der ſtärkſten und verwe Burſchen um ſich
geſammelt hatte, mit ſeinen aufreizenden Heh

reden gegen die Blytts ſich den Schmähern bei
geſellte, wurde der Tumult noch ſtärker.

Der norwegiſche Fiſcher iſt von Grund aus
ernſt und verſchloſſen faſt feierlich, wie die
Natur ſeines Landes. Aber das Zerriſſene,
RomantiſchWilde ſeiner Fjords findet in dem
Temperament ſeiner Anwohner gleichwohl ein
Seitenſtück. Ein Reſtchen trotziger Verwegenheit
wohnt all dieſen ſtarren, kernigen Naturen inne.

„Wartet nur ab, ob das Landſchaftsamt nicht
unſer armes Tjong für das Bubenſtück des
alten Blytt wird kdüßen loſſen; wer ſagt Euch
daß wir nicht Erſatz ſtellen müſſen für das ge

kenterte Boot?“ ß„Erſatz?! Wer fordert Erſatz von uns
armen Tjongern? Wie kämen wir dazu

Man umdrängte den Verkünder einer ſolch
unheilvollen Botſchaft.

„Jſt unſere Gemeinde nicht auch zum Umbau
des Lootſenhauſes angehalten worden da
mals, als dem verfluchten alten Blytt ſeine Bude
nicht mehr gefiel? Haben wir nicht auch das
Blockhaus auf Rödö, unterhalb des Leuchtthurmes,
als Lootſenablage aufführen müſſen Und gab
uns der Staat etwa dazu einen Zuſchuß, ha

Nicht eine Krone wicht einen Oerl!“
Die Fiſcher ſchrieen, von den Getränken und

den wilden Hetzreden erhitzt, immer lauter durch
einander. „Ja, es iſt wahr, der Staat hat gar
nichts für uns gethan Jmmerzu vergrößert man

68. Jahrgang
Jnſertions-Gedü hir

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

S Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

reisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen erklärt, daß
vom 1. März an die Staatsbahnfrachten für Dünger
mittel auf alle Entfernungen um 20. v. H. ermäßigt
werden. Handelsminiſter v. Berlepſch legt dar, daß
der Fiskus allein nicht in der Lage ſei, die Preiſe für
Kaliſalze herunterzuſetzen, weil er ſeinen Vertrag mit dem
Kaliſyndikat nicht ohne Weiteres löſen könne auch habe
der Fiskus nur 15 v. H. der Kaliproduktion in Händen.
Die Regierung ſei indeß bereit, für eine Verbilligung der
Preiſe beim Syndikat zu wirken.

Die Mandate der Abgg. Engels (freikonſ.), Lotz
(b. k. F.) und Kranz (b. k. Fr.) werden dem Antrage
der Geſchäftgordnungskommiſſion entſprechend für nicht er
loſchen erklärt; laut Antrag der Wahlprüfungskommiſſion
wird die Wahl des Abg. Lucius (freikonſ) für ungiltig
erklärt, die Wahl des Abg. v. Baumbach (konſ.) wird
beanſtandet.

Es folgen Petitionen. Verſchiedene derſelben, welche
um Bewilligung der ſtaatlichen Mittel zu Alters-
zulagen an Lehrer auch an Orten von mehr als
10000 Einwohner einkommen, werden der Staatsregierung
als Material überwieſen. Einige Petilionen, betr. den
Religionsunterricht der Kinder bei Wiſchehen, werden
durch Uebergang der Tagesordnung erledigt, nachdem eine
Anzahl von den Rednern des Zentrums ſich dahin aus
geſprochen hat, daß es ein ungeſetzliches Verlangen der Re
gierungen zu Marienwerder, Königsberg und Danzig ſei,
von Eltern, die ihre Kinder in einer anderen als in der
Religion des Vaters erziehen laſſen zu wollen, darüber eine
protokollariſche Erklärung vor dem Landrath zu beau
ſpruchen. Redner der Rechten und Geh. Reg. Rath
v. Bremen führen dagegen aus, daß mit dieſen Be
ſtimmungen die Rechte der Katholiken keineswegs beein
trächtigt würden.

Eine ausführliche Debatte entſpinnt ſich aus dem An
trag der Gemeindekommiſſion, verſchiedene Petitionen um
Erlaß eines Geſetzes über Verpflegungsſtationen
der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Die
freikonſervativen Abgg. Brütt, Graf v. Bernſtorff
und Hanſen ſprechen ſich dagegen aus und beſtreiten auf
Grund der Erfahrung in ihren Kreiſen, daß die Ver
pflegungsſtationen der Vagabondage zu ſteuern vermöchten;
im Gegentheil, ſie förderten dieſelbe noch. Die Abg.
Rabe, v. Pappenheim (tonſ.), Frhr. v. Huene
(Cir.) und Rieſch (freikonſ.) ſprechen ſich für die Ver

r e n per upe eilung imun richtiger Ha ung vorzüglichezuweiſen hätten. Geh. re
theilt mit, daß das Miniſterium des Jnnern die
der Verpflegungsſtationen bereits geprüft habe und ſu
dem Ergebniß gekommen ſei, daß das Verpflegungswefen
große und ſegensreiche Bedeutung gewonnen habe

ſei
tadelten Mängel rührten daher, daß das Syſtem m
überall gehörig und vollkommen durchgeführt worden
Ein Geſetzentwurf ſei bereits ausgearbeitet worden.
ſolle durchaus nicht überall nach beſtimmten Schema vor
gegangen werden. Stationen ſeien nur am Platze, wo den
Arbeitſuchenden auch Arbeitsgelegenheit zugewieſen werden
könne. Die Kreiſe müßten die Träger des Stationsweſens
werden, und ſolchen, die als ſogenannte Durchzugskreiſe be
ſonders belaſtet wären, müßten aus andern Zuſchüſſe ge
währt werden. Die Staatsregierung habe die geſetzliche
Regelung bisher noch aufgeſchoben, weil ſie die e
wirthſchaftliche Lage und den Umſtand daß die Kreis
einnahmen aus der lex- Huene demnächſt wegfielen, nicht
für günſtig halte. Sie werde aber das Geſetz einbringen,
ſobald das Haus durch ſeine Beſchlußfaſſung üher die vor
liegenden Petitionen das Bedürfniß dafür anerkannt habe.
Die Petitionen werden ſchließlich der Staatsregierung „ur
Erwägung“ überwieſen.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung
der zweiten Berathung des Kultusetats,

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Kaiſer- Zuſammen

kunft? Jn der Preſſe wird fortgeſetzt eine Be
gegnung des Kaiſers von Rußland mit dem
deutſchen Kaiſer in Ausſicht geſtellt. Alle der
artigen Meldungen eilen den Thatſachen weit
voraus. Es iſt, wie der „Poſt“ verſichert wird,

unſere Abgaben. Steuern und kein Ende! Aber
ungerechte Forderungen werden wir ablehnen!“

Jörgen Vinje war auf einen Stuhl beim Herd
geſtiegen und warf triumphirende Blicke über die
Menge, die ihm immer gefügiger folgte

„Man wir einfach ſagen Kriſtoffer Blytt
war Tjonger und für eine Schuld, die von
ihm nicht mehr beizutreiben iſt, ſind ſeine Lands
leute verbindlich!“

„Das wäre!“ ſchrieen die Fiſcher wüthend
„Wir verweigern die Zahlung!

„So leſt doch in den Schifffahrtsgeſetzen
nach gab der Sohn des Vogts faſt höhniſch
zurück. „Danach iſt die Gemeinde für den
Lootſen, den ſie ſelbſt aufgeſtellt hat, verant
wortlich

„Aber nicht für einen Schurken, der mit teuf-
liſcher Abſicht unſere Gemeinde zu Schaden
bringen wollte! Kriſtoffer Blytt gehört
überhaupt nicht zu unſerer Gemeinde. Wir ver
bannen ihn, nach unſerm alten Landrecht, als
einen gemeingefährlichen Verbrecher

„Haha jetzt könnt Jhr ihn ſchicken, wohin
Jhr wollt, er hat ſeinen Zweck erreicht, ſeine
Feinde, die verdienſtvollſten Männer des Landes
umzubringen und unſern armen Ort an den
Bettelſtab zu bringen. Das war das Abſchieds
geſchenk, mit dem der Verruchte ſich. aus der
Welt ſtahl„Der Bube der Elende!“ ſchrie der Chokus,

S Anſerate im Retrage 6is zu I Mars bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu 6ezahlen. W
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noch völlig unbeſtimmt, wann der Zar die Grenzen
ſeines Reiches zum erſten Mal nach ſeinem
Regierungsantritt verlaſſen wird.

Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe in
öſterreichiſch- ungariſchen Häfen. Die
vier größten deutſcheg Kriegsſchiffe, „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm,“ „Brandenburg,“ „Weißen-
burg“ und „Wörth,“ beſuchen Ende April die
Häfen von Pola, Trieſt, Fiume und Zara und
werden ſich dang, mit dem aus drei Panzcr-
ſchiffen und zwei Kreuzern beſtehenden öſiterreichiſch
ungariſchen Geſchwader vereinigt, zur Einweihung
des Nordoſt eekanals begeben.

Die Kanalfeier. Jn Bezug auf die
Betheiligung von fremden Fürſten an den Feier
lichkeiten zur Eröffnung des Nordſeekanals laufen
mannigfache übertriebene Meldungen um. Wie
die „Köln. Ztg.“ verſichert, ſind Einladungen
lediglich an die Regierungen der europäiſchen
Staaten und Nordamerikas zur Entſendung von
Marineabtheilungen, ſowie an die deutſchen
Bundesfürſten zur perſönlichen Theilnahme er-
gangen. Eine weitere Ausdehnung der Ein
ladungen iſt nicht erfolgt und nicht beabſichtigt.

Die Stellung der preußiſchen
Regierung zum Antrag Kanitz. Die
„Poſt“ ſchreibt:

„Jhren Standpunkt zu dem Antrag Kanitz daran
muß unſeres Erachtens feſtgehalten werden hat die
Regierung in den im Parlament abgegebenen Erklärungen
klar dargelegt. Bis die Berathungen des Staatsraths,
die ſich ſpeziell mit der Nothlage der Landwirthſchaft
beſchäfcigen werden abgeſchloſſen ſein werden wird die
Regierung ihre abwartende Stellung gegenüber
dem Antrag Kanitz nicht aufgeben.“

Hie Währungskonferen z, zu welcher
der Reichstag vor etwa zwei Wochen die ver
bündeter Regierungen aufforderte, ſcheint Aus
ſicht auf Verwirklichung zu haben, wenn die
Reichsregierung bezügliche Einladungen ergehen
läßt. Das engliſche Parlament hat ſich für die
Beſchickung einer ſolchen Konferenz, die Einladung

vorausgeſetzt, erklärt, und ſtimmt England zu,
werden auch die übrigen Staaten nicht nein
ſagen. Allerdings hat ein Vertreter der Londoner
Regierung ſogleich betont, das Miniſterium denke
nicht an eine Aenderung der Goldwährung. Was
bei der Währungs Konferenz herauskommen wird,
bleibt alſo abzuwarten.

Landwirthſchaftskammer. Der Pro-
vinziallandtag für Oſtpreußen hat mit 44 gegen
23 Stimmen den Antrag ſeiner Kommiſſion an-
genowmen, für Oſtpreußen eine Landwirthſchaſts
kammer mit dem Sitz in Königsberg zu errichten.
Die Kammer ſoll 70 Mitglieder enthalten. Der
Vorſtand ſoll aus 7 Mitgliedern beſtehen.

Herr von Köller. Ein Berliner Blatt
hatte als Thatſache gemeldet, der Kaiſer habe
auf dem brandenburgiſchen Landtagsdiner den
Miniſter des Jnnern, Herrn von Köller, nicht
angeſprochen und daraufhin die Vermuthung
ausgeſprochen, die Poſition des Nachſolgers des
Grafen Eulenburg ſei nach vierteljährlicher Amts
dauer ſchon wieder ſchwankend geworden. Ander
weitig wird das aber beſtritten.

Kein neuer Kurs in der Kreuz-
zeitungsRedactiion. Die „Kreuzztg.“
dementirt die Nachricht, ihr bisheriger Chef
redacteur wolle ſich ins Privatleben zurückziehen,
mit aller Entſchiedenheit. Herr von Hammer-
ſtein wird nach wie vor im Reichstage, wie in
der Redaction des leitenden Blattes der konſer
vativen Partei bleiben.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Wilhelm
iſt aus Wien nach Beendigung der Leichenfeier
lichkeiten für den Erzherzog Albrecht nach Berlin
zurückgereiſt. Das Begräbniß des dahinge-
ſchiedenen Feldmarſchalls, des Siegers von
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Cuſtozza, und die Beiſetzung in der Kapuziner
gruft in Wien iſt unter impoſanten militäriſchen
r erfolgt, wie ihn Wien ſeit dem Tode des

rzherzogs Karl, des Siegers von Aspern, nicht
geſehen hat. Jm Leichenzuge richtete ſich die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf den deulſchen
Kaiſer, der in öſterreichiſcher Huſarenuniform
zur Rechten des Kaiſers Franz Joſeph ſchritt.
Unſer Kaiſer iſt auf einer Auslandreiſe nicht ſelten
großartiger, aber niemals ſo herzlich empfangen
worden. Wie bei der Ankunft, wurden ihm
auch bei der Abreiſe die herzlichſten Ovationen
dargebracht. Kaiſer Wilhem wohnte am
Dienſtag einer Abendgeſellſchaft beim Bot-
ſchafter Grafen Eulenburg bei. Am Mittwoch
ſtattete der Kaiſer mehrfache Beſuche ad, be
ſichtigte das Muſeum und frühſtückte beim Grafen
Eulenburg. Am Nachmittage hatte der Kaiſer
u. A. eine Beſprechung mit Graf Kalnoly und
betheiligte ſich ſpäter am Diner beim öſterreichiſchen
Kaiſer in der Hofburg. Um acht Uhr Abends
erfolgte die Abreiſe, heute Donnerſtag Vor
mittag die Wiederankunft in Berlin.

Frankreich. Ein Pariſer Künſtlerverein
hat ſich bereit erklärt, die diesjährige Berliner
Kunſtausſtellung zu beſchicken, während ein
anberer ſagt, die Einladung ſei zu ſpät gekommen,

es fehle an genügender Zeit zur Vorbereitung.
Weder dem einen, noch dem anderen Entſchluß
braucht man eine beſondere Bedeutung beizumeſſen,
die Künſtler regieren die öffentliche Stimmung
in Frankreich nicht, werden im Gegentheil von ihr
beeinflußt. Wir werden ſehen, wie viele Künſtler
ſchließlich in Berlin erſcheinen. Die Alpen-
manöver ſollen in dieſem Jahre ſchon im Mai
beginnen. Aus der Kammer liegt weſentlich
Neues nicht vor. Faſtnacht iſt in Paris
ziemlich rüpelhaft begangen, es kamen zahlreiche
Anrempeleien, in Folge davon Schlägereien vor.

Großbritannien. Engliſche Zeitungen be
richten, der bisherige ruſſiſche Botſchafter
in London ſei zum Miniſter des Auswärtigen
in Petersburg ernannt. Mit dem ernſtlich er
krankten engliſchen Premierminiſter Roſeberry
geht es jetzt etwas beſſer.

Ruſland. Eine ganze Anzahl von ge
druckten Proteſten iſt jetzt in Rußland gegen
die Erklärung des Zaren verbreitet, daß die
Wünſche nach einer Verfaſſung „haltloſe Träume-
reien“ ſeien. Man träumt in Rußland heute
nicht mehr von einer Verfaſſung, ſondern fordert
ſie im Gegentheil mit allem Ernſt.

Spanien. Auf der großen und reichen
ſpaniſchen Jnſel Kuba, deren Bewohner ſchon
lange mit der ſpaniſchen Oberherrſchaft unzu
frieden ſind, iſt nun cine ernſte Revolution
ausgebrochen, die wie es ſcheint, die Pro
klamierung des Standrechts erforderlich ge
macht hat, dem ſchon ein Viertelhundert Rebellen
zum Opfer gefallen ſein ſollen. Jſt die Revo
lution in der That eine allgemeine, dann wird
den Spaniern die Behauptung der Jnſel ſchwer
werden.

Orient. Aus Konſtantinopel berichten
Wiener Zeitungen, daß der ſchon wiederholt
todt tepeſchirte Exkhedive Jsmail von Aegyp
ten, der Bauherr des Suezkanals, nun wirklich
ſeiner Auflöſung entgegengeht. Ueber
die armeniſchen Gräuel in Saſſun ke-
richtet ein Berichterſtatter aus Muſch ausführ-
lich. Danach wurden 360 Armenierbeider-
lei Geſchlechts, die ſich den türkiſchen
Truppen ergeben hatten, nachdem ihm der kaiſer
liche Schutz verſprochen worden war, erbar-
mungslos nie dergemegelt und, todt oder
ſterbend, in eine große Grube
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geworfen.

Während des Prozeſſes des armeniſchen Führers
Murad und ſeiner Gefährten wurde verſucht,
ihnen das Geſtändniß abzupreſſen, daß die Ar-
menier von England unterſtützt würden inſolge
ihrer Weigerung wurden ſie alle zum Tode ver
urtheilt. Jm übrigen beſtätigt der Bericht
die ſchon bekannten Einzelheiten.

Afrika. Zwiſchen dem eingeborenen König
des Swazilandes und der Boern Republik von
Transvaal droht ein Zuſammenſtoß. Mit
den Boern haben ſchon die Engländer nicht
fertig werden können, alſo dürfte der Monarch
von Swazi erſt recht den Kürzeren ziehen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs

tags hielt Mittwoch Vormittag unter Vorſitz des Abg.
Graf Herbert Bismarck eine Sitzung ab. Zunächſt
wurde der Bericht der Subkommiſſion, welche beauftragt
war, Vorſchläge zur wirkſamen Bekämpfung der Nah
rungsmittelverfälſchung durch Margarine
und zum Schutze der landwirthſchaftlichen Molkerei-
produkte gegen die ſchädigende Konkurrenz der Mar
garine zu machen, entgegengenommen. Wie der Referent
mittheilte, hat die Subkommiſſion bisher ihren Auftrag
nicht erfüllen können, da ſie niemals ausreichend beſucht
geweſen iſt. Der Beſitzer einer Margarinefabrik in
Prenzlau habe die Mitglieder der Kommiſſion zur Be
ſichtigung ſeiner Fabrik aufgefordert; man werde dieſe
Einladung annehmen und auf Grundlage der dort zu
machenden Studien weitere Vorſchläge machen. Sodann
wurde der dem Reichstage zugegangene Antrag des Abg.
v. Heyl (ntl.) betr. die Kündigung des argen-
tiniſchen Handelsvertrages berathen. Die
Herren v. Heyl, Graf Oriola und Graf Bismarck
traten in längeren Ausführungen für den Antrag ein,
und die Vereinigung beſchloß mit allen gegen eine
Stimme, den Antrag im Plenum zu unterſtützen. Des
Weiteren beſchäftigte man ſich mit der Tabakſteuer.
Es wurde beſchloſſen für dieſe mit Erhöhung des Ein
gangszolles auf ausländiſche Tabake einzutreten. Die Ver
ſammlung war nur ſchwach beſucht.

Der Antrag Paaſche (natlib.) auf Reform der
Zuckerſtener iſt dem Reichstage zugegangen. Er hat
die Unterſchriften vieler Konſervativer Freikonſervativer,
Centrumsmitglieder, von 40 Nationalliberalen, von Polen
und Deujſchſozialen erhalten, hat alſo die Mehrheit des
Hauſes (146) auf ſich vereinigt. Die Regierung hat die
Erklärung abgegeben, daß, ſobald der Antrag Paaſche eine
Mehrheit fände, ſie einen eigenen Entwurf dem Reichstage
werde zugehen laſſen.

Man beabſichtigt, im Reichstage die Tabakſteuer
kommiſſion nicht vor dem 10. März in Thätigkeit
treten zu laſſen.

Die Umſturzkommiſſion des Reichstages ver
handelte Mittwoch über S 130 und die hierzu vorliegenden
Abänderungsanträge. Ein Beſchluß ward noch nicht ge
faßt und die Sitzung bis Freitag vertagt.

Aus der Reichstagskommiſſion zur
Berathung der Umſturzvorlage.

Jn der Mittwoch Sitzung der Reichstags
kommiſſion zur Berathung der Umſturz-
vorlage ergriff vor Eintritt in die Tages
ordnung der Kommiſſar des Kriegsminiſteriums,
Wirklicher Geheimer Kriegsrath Dr. jur. Seiden-
ſpinner das Wort, um die Richtigkeit des von
ihm zur Begründung des S 112 der Regierungs
vorlage vorgetragenen Materials zu betonen,
indem er ausführte, daß die gegen ſeine Angaben
betreffs des Falles Görges gerichteten Angriffe
der ſozialdemokratiſchen Preſſe, namentlich die
Erklärungen des Görges ſelbſt im „Vorwärts“
vom 6. Februar und 9. Februar haltlos ſeien.
Die Regierung ſei aus Anlaß dieſer Publikationen
dem Vorgange, um den es ſich handelt, nochmals
näher getreten und dabei habe ſich Folgendes
ergeben

Polizei Wachtmeiſter Haenſch zu Stendal
berichtet unterm 15. Februar 1895:

„Die von dem ſozialdemokratiſchen Agitator Görgens im
„Borwärts“ gemachte Erklärung iſt durchweg unwahr.
Görgent erklärte am Schluſſe der in Stendal am 14.
Oktober 1893 im Wendtſchen Lokale ſtattgehabten öffent
lichen Volksverſammlung, welche von dem PolizeiSergeanten
Wrede und mir überwacht wurde, nachdem der Schneider

Hinze über die Schimpfreden der Unteroſſiziere und dieSolbatenmißhandianger im preußiſchen Heere geſprochen

hatte, eiwa Folgendes Ich werde in nächſter Zet eine
öffentliche Verſammlung einberufen, in der nur der Mili
tarismus erörtert werden wird. Mir iſt eine Broſchüre
zugegangen, welche den Titel führt „O, welche Luſt Soldat
zu ſein.“ Dieſe Broſchüre, welche für 20 Pf. zu haben iſt,
werde ich beſtellen, und wer eine wünſcht, kann ſich an meine
Adreſſe wenden. Dieſes Buch müſſen wir den Rekruten,
welche jetzt eingeſtellt werden, an Sammel und Abfahrts-
orten und auf dem Lande in die Hand drücken, damit ſie
noch vor ihrer Einſtellung ein Bild bekommen, welche Freuden
ſie beim Militär zu erwarten haben.“

Der PolizeiSergeant Wrede erklärt:
„IJch kann die Angaben des PolizeiWachtmeiſters Haenſch

nur beſtätigen und verfichern, daß dieſelben der Wahrheit
entſprechen.“

Geheimrath Seidenſpinner charakteriſirte den
Jnhalt der erwähnten Broſchüre, welche in der
allergehäſſigſten und auſreizendſten Weiſe Vor
kommniſſe in der Armee zum Theil unter der
ärgſten Entſtellung beſpricht nicht etwa in der
Abſicht, Abhülfe zu ſchaffen, ſondern offenkundig
nur deshalb, um Haß und Abneigung gegen die
Armee und ihre Einrichtungen zu erwecken. Aus
dieſem Grunde ſei ſie als geeignet bezeichnet,
den Rekruten in die Hände geſpielt zu werden.Thatſächlich ſei auch nach Aus

am 17. Oktober 1893 dieſe Broſchüre auf dem
W in Halle unter Rekruten vertheilt
worden.

Hiernach könne die Kommiſſion ſelbſt ent
ſcheiden, auf welcher Seite die Wahrheit liege;
das Kriegsminiſterium trage kein Bedenken den
amtlichen Berichten der beiden Polizeibeamten
vollen und uneingeſchränkten Glauben beizumeſſen

Der Kurs Hohenlohe.
Jn einer Betrachtung über die heutige politiſche

Lage betont die „Köln. Ztg,“ die Entlaſſung
des Reichskanzlers Grafen Caprivi ſei erfolgt,
weil an leitender Stelle die Annahme gehegt
wurde, die Haltung der konſervativen Partei
werde ſich ändern, wenn Graf Caprivi, dem ſie
vor Allem feindlich gegenüberſtand, einen Nach
folger erhalten hätte. Run zeige es ſich aber,
daß Fürſt Hohenlohe ebenſo wenig, wie ſein
Vorgänger, im Stande ſei, die landwirthſchaſt-
lichen Forderungen zu bewilligen, ſodaß er denſelben
Kampf weiterführen müſſe, dem ein Machtwort
den Grafen Caprivi entrückt habe. Das Blatt
meint, die ganze nationalliberale Partei
müſſe Front gegen die agrariſchen
Forderungen machen, und damit zugleich
der heutigen Reichsregiernng eine politiſche Stütze
bieten.

Schwere Kämpfe ſcheinen allerdings noch be
vorzuſtehen, da auch das Miniſterium Hohenlohe
kaum an den Antrag Kanitz ernſtlich herantreten
zu wollen ſcheint. Das Ergebniß der bevorſtehenden
Staatsrathsverhandlungen dürfte vielmehr darauf
hinauslaufen, anderweite Vorſchläge von
Jntereſſe der Land wirthſchaft in Anregung zu
bringen.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Der Staatsrath in Peking hat ſich unter dem
Vorſitz des Karſers im Prinzip für den
Abſchluß des Friedens mit Japan aus
geſprochen. Es fragt ſich nun blos, ob die
chineſiſche Regierung von ihrer bisherigen
Hochmuthsleiter ſo weit herabgeklettert iſt, daß
ſie Japan ernſthafte Friedensbedingungen in
Vorſchlag bringen will. Bisher ſtellte man ſich
in Peking noch immer ſo an, als wolle man
mit den Japanern aus Gnade und Barmherzig-
keit für dieſe Letzteren Frieden ſchließen.
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Ein trotzig dreinblickender Fiſcher, derſelbe, der

ſeinen Sohn an Bord des „Hindal“ gelaſſen
hatte, trat ſoeben in die Wirthsſtube. Jn ſeinem
Schmerz um das ſchrecklich Ende ſeines einzigen
Jungen hatte er den auf der Straße kurſiren-
den Gerüchten und aufregenden Botſchaften
kein Gehör geſchenkt. Er war wie ein
Wahnſinniger auf der Salterenklippe umher-
gelaufen Sturm und Regen nicht achtend.
Als er nun zähneklappernd, am ganzen
Körper ſiebernd, in die heiße Stube eintrat und
die Auslegung des jungen Vinje vernahm
bisher hatte er an nichts anderes, als an ein von
den Elementen grauſam gefordertes Opfer ge
glaubt trat er in furchtbarſter Erregung auf
den jungen Burſchen zu, faßte ihn mit ſeinen
erklammten Fingern am Gürtel und ſchrie:

„Jörgen Vinje wenn das wahr iſt, was
Du da ſagſt Gott verzeihe mir die Sünde

bann müßte man den Schurken vom Meeres-
grund aufleſen und ſeinen Leichnam auf den
Klippen den Aasgeiern preisgeben!“

„Jo, das müßte man! Und öffentlich erklären,
daß wir jede Gemeinſchaft mit ihm ablehnen
riefen andere.

„Dann würde doch auch die Regierung ein
ſehen müſſen, daß wir für einen alſo Gerichteten
keine Verpflichtung zu übernehinen brauchen
erſcholl es von dritter Seite.

„Aber Jhr dürft Niemanden richten rief
Jörgen Vinje, deſſen Geſichtszüge ſich immer
leidenſchaſtlicher verzerrten. „Daſür iſt der
Sorenſtriper da, der zweimal im Jahr in
unſern Sprengel kommt! Oder das Stiſtsober-
gericht in Drontheim!“

„So ſollen wir es den Herren im Staatsrath
auch nicht einmal zeigen, das wir den elenden
Blytt weder im Leben noch im Tode zu unſerer

Gemeinſchaft gezählt haben

„Jhr könnt ihm ein ehrliches Begräbniß ver
weigern, wenn Jhr das Wrack des „Hindal“
geborgen habt. Aber ſeine Tochter iſt noch
am Leben und die wird nicht nur darauf be
ſtehen, daß ihr ſie als Mitbürgerin duldet,
ſondern ſte wird ſogar einen Ruhegehalt als
minderjährige Waiſe eines im Dienſt fürs
Küſtenland verunglückten Lootſen beanſpruchen

Ein wildes zorniges Gelächter erhob ſich.
„Zum Land hinaus werden wir ſie jagen, die
hochnäſige Dirne

„Der Bettelvogt muß ſie mit der Peitſche aus
dem Lootſenhaus treiben

„Jawohl! Und wer das Herz auf dem rechten
Fleck hat und wer s mit dem armen todten
Sophus Vinje hält der ſchließt ſich dem
Bettelvogt an!“

Beſonders die jungen Burſchen waren ſchnell
zur Hand. Keiner war der Tochter des Lootſen
gewogen. Hatte ſie ſich nicht immer von allen
Vergnügungen fern gehalten War ſie je in der
Spinnſtube zu einer gemüthlichen Abendplauder-
ſtunde und ins Wirthshaus zum Tanz ge
kommen Die Hochmüthige! Als ob ſie etwas
Beſſeres geweſen wäre Aber freilich mit dem
Hauptmann konnte ſie ſchön thun, weil der ein
vornehmer Mann war und feine ſtädtiſche
Manieren hatte! Und ihre Singerei paßte ſich
auch nicht für eine einfache Lootſentochter. Jetzt
ſollte ſie ſchon klein werden, ſo klein!

Ein heller Zorn entbrannte in der trunkenen
Geſellſchaft. Jörgen Vinje war natürlich der
lauteſte Schreier. Gleich einer losgelaſſenen
Meute brach die ganze Geſellſchaft aus dem
Wirthshaus und jagte johlend und lärmend durch
die Gaſſen, in die Pfützen und Lachen ſtampfend

aus manchen Häuſern geſellten ſich noch
ſtreit- und ſtandalſüchtige Burſchen dem Zuge

bei. Jm ungewiſſen Frühlicht tollte die ver
wegene Rotte nach dem Lootſenhaus.

Jcegend ein beſonnener, gutmüthiger Fiſcher
hatte die Lootſentochter aber gewarnt. Gjala
wollte der neuen Schreckenskunde kaum Glauben
ſchenken. Der Schmerz um den ihr ſo jäh ent
riſſenen Vater hatte ſie ganz ſtumpf und haltlos gemacht. Willig folgte ſie endlich dem Ge

heiß des alten Mannes, der ihr rieth, nach dem
Hauptmannshof zu eilen und den Schutz Thor
mund Bangs anzurufen.

Sie hatte das kleine, von einer Anzahl einge
zäunter Obſt- Gras und Gemüſegärten um-
gebene Gehöft noch nicht erreicht, als ſie auch
ſchon das johlende Geſchrei der wilden Burſchen
hinter ſich vernahm.

Auf ihr anfangs ſchüchternes, dann aber
immer dringender werdendes Klopfen öffnete der
Burſche des Hauptmanns. Er konnte ſich eine
längere Weile von ſeinem Erſtaunen kaum er
holen dann machte er Licht in dem beſcheidenen,
aber gemüthlich eingerichteten Wohnzimmer und
weckte ſeinen Herrn, der ſich erſt vor wenigen
Minuten hingelegt hatte.

Noch ehe ſich Bang wieder in die Kleider ge
worfen hatte, langte die tobende Geſellſchaft vor
der Mauer, die den Hauptmannshof umſchloß,
an. Rufe und Drohreden wurden laut. Thor-
mund Bang brauchte Gjäla gar nicht erſt zu
fragen, um was es ſich handelte, er vernahm
es ſchon aus dem wüſten Geſchrei.

„Mein Heiland rief er aus, als er endlich
aufgeregt ins Wohnzimmer ſtürzte, „ſind dieſe
Burſchen von Sinnen? He, Tongart,“ befahl
er dem Burſchen, „geh' mal vor's Thor und
ſag den Leuten Gjäla Blytt ſtünde unter meinem

und wer ihr etwas zu leide thäte, der
bekäme meinen Rohrſtock oder meinen Säbel zu
koſten,“ 7

Gjäla warf ſich ſchluchzend am Tiſche nieder
das Antlitz in den Händen vergrabend. „O
mein Gott, was ſoll ich thun Mein armer,
armer Vater! Sie ſagen, er habe das
Boot nur deshalb nicht gerettet, weil Sophus
Vinje, der Strandvogt, mit an Bord war.
Und mich wollen ſie aus Tjong vertreiben

ach, einziger Herr Hauptmann dürfen die
Menſchen denn ſo grauſam ſein? Was habe
ich ihnen denn gethan ich

Thormund Bang ſchritt verdroſſen im Zimmer
auf und nieder. Das Johlen und Schreien
draußen hörte nicht auf. Man verhöhnte ſogar
den Burſchen. Einzelne Schreier verlangten,
die Lootſentochter ſolle den Hauptmannshof auf
der Stelle verlaſſen, ſonſt werde man die Fenſter
einwerfen.

„Ach, das wollen wir ſehen das wollen
wir ſehen ſchrie Bang, der aſchfahl vor Auf
regung geworden war. Er holte ſeinen Säbel
aus der Ecke, um ihn umzuſchnallen doch
Gjäla hinderte ihn daran.
„Herr Hauptmann um Gotteswillen

die Burſchen ſind zur Wuth gereizt; Jörgen
Vinje hat ſie aufgehetzt. Wenn Sie ſich der
wilden, ſinnloſen Menge entgegenſtellen es gäbe
ein Unglück. Sie würden beſchimpft die Leute
wiſſen ja nicht mehr was ſie thun

„Haha, ſie ſollen's wagen, ihren Hauptmann
anzugreifen.

bringen ins Zuchthaus!“
„Aber ich beſchwöre Sie fußfällig zeigen

Sie ſich den Leuten nicht! Helfen Sie mir nur

fort fortSie war vor ihm in die Knie geſunken und um
klammerte ihn ſchluchzend und weinend in größter
Herzensangſt. Er hob ſie beſtürzt auf.

(Fortſetzung folgt.
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Nummer 51. 1895.
Ein Angriff des japaniſchen Ge

ſchwaders auf die Jnſel Formoſa wird
bald erwartet.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 26. Februar. Das diesjährige

Muſterungsgeſchäft wird im hieſigen Kreiſe
an den Tagen vom 29. März bis einſchließlich
8, April abgehalten werden. Der Geſchäſts
umſatz des hieſigen Vorſchußvereins betrug
im verfloſſenen Jahre 3 192 962 Mark 24 Pf.
An Reingewinn wurde erzielt 20050 Mark
90 Pf., ſo daß in der vorgeſtrigen Generalver-
ſammlung eine Dividende von 7 Prozent ge-
nehmigt wurde und zum Reſervefonds 1002
Mark 55 Pf. geſchrieben werden konnten.

f Halle, 28. Februar. 300 Mark Be
lohnung ſind von der Kgl. Regierung zu
Merſeburg für Denjenigen ausgeſetzt worden, der

den feigen Mordbuben, welcher den Forſt
gehilfen Rabe aus Lieskau blind ge-
ſchoſſen hat, ousfindig macht und zur Anzeige
bringt.

t Wittenberg, 26. Febr. Der elfjährigen
Tochter des Gemüſegärtners Senf hier iſt von
einer jüngeren Schweſter, die mit einem Meſſer
ſpielte, aus Unvorſichtigkeit ein Auge aus
geſtochen worden.

t Zeitz, 26. Februar. Jn Gegenwart des
Landeshauptmanns der Provinz Sachſen, Herrn
Grafen v. Wintzingerode, und des Superinten
denten der Ephorie Zeitz I, Herrn Neubert, fand
am Sonntage die Einweihung der ſeit vier
Jahren unbenutzten und nunmehr gründlich
renovierten St. Trinitatiskirche, die als
Anſtaltskirche der Arbeits und Landarmenanſtalt
Moritzburg benutzt werden ſoll, ſtatt.

t Grund a. H., 26. Februar. Ein Bergmann
verſank hier vor einigen Tagen ſo tief in
den mehrere Meter hohen Schnee, daß er
erſtickte.

f Gera, 26. Febr. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſind in unſerer
Stadt fünf Einbruchsdiebſtähle verübt
worden. Die Diebe öffneten fünf Läden in der
Heinrich, Humboldt und Leipzigerſtraße, erlangten
ader nur ungefähr 50 Mark und eine ſilberne
Taſchenuhr. Man vermuthet, daß es eine aus
wärtige Diebesbande iſt, die in ähnlicher Weiſe
auch anderwärts eingebrochen hat.

f Gotha, 26. Februar. Bei Gierſtädt ver
gnügten ſich in dieſen Tagen mehrere Jungen
auf der Chauſſee nach Großfahner mit Schlitt-
ſchuhlaufen. Auf den Vorſchlag eines der
Jungen begaben ſie ſich nach einer nahen leeren
Runkelgrube, in welche drei hineinkrochen,
während der vierte oben ſtehen blieb. Plötzlich
gab das Erdreich nach und rutſte mit dieſem
in die Grube. Zwei Knaben konnten ſich ſelbſt
retten, der dritte wurde von einem vorüber
gehenden Manne nach vieler Mühe unverletzt
herausgezogen. Die Frage des Mannes, ob
noch mehr Jungen in der Grube ſteckten, ver
neinte der Burſche (die beiden anderen waren
nämlich ausgerückt), und ſo kam es, daß der
Mann ſich entfernte. Da bis zum Abend der
vierte, ein acht Jahre alter Knabe, nicht nach
Hauſe zurückkehrte, ſo begab man ſich, nachdem
man die anderen Knaben ausgefragt hatte,
nach der Grube, wo man den Vermißten auch
erſtickt und mit einem gebrochenen Arme
vorfand.

f Braunſchweig, 24. Februar. Eine Gas
exploſion erfolgte vorgeſtern in der Molkerei
zu Königelutter. Der eingefrorene Hahn des
Hauptrohres war über Nacht aufgethaut, wo
durch ein Entweichen des Gaſes in das Comptoir
ſtattſand. Als der Molkerei-Jnſpektor Weidanz
um halb 5 Uhr die Thür öffnete, entzündete

ch das Gas in demſelben unter einem ent
ſetzlichen Knall mit furchtbarer Gewalt. Weidanz
wurde durch den Molkereiſaal an eine etwa
dreißig Fuß entfernte Wand geſchleudert; ſeine
Kopf und Barthaare waren verbrannt und
an den Händen trug er ſtarke Brandwunden
davon, auch brannte ſein Zeug. Zum Glück
war ein Lehrling in der Nähe, der ihm Hilfe
angedeihen laſſen konnte. Seine Verletzungen
ſind nicht lebensgefährlich. Die Molkerei hat
argen Schaden gelitten. Die eiſernen Fenſter
rahmen ſind in viele kleine Stücke zerſprungen
und die eiſernen Thüren verbogen. Das Comptoir
iſt vollſtändig ausgebrannt, der Boden und
das Dach über demſelben und über dem Keſſel
hauſe ſind zerſtört, die große maſſive Wand
zwiſchen dem Maſchinen und Keſſelhauſe iſt
20 CEentimeter oben ausgewichen; ſelbſt Keſſel
und Maſchine ſind nicht unbedeutend beſchädigt.
Den erheblichen Schaden hat eine Feuerver-
ſicherung zu tragen. Jnfolge des langen
Winters ſind in dieſen Wochen viele ſeltene
Seevögel hier eingetroffen. So findet man
hier augenblicklich die ſeltene reizende Reiher-
ente, ferner Tafelenten, Bergenten, Schellenten
u. ſ. w. und eine große Menge Stockenten.
Auch eine Mantelmöve mit 1,40 Meter Spann-
weite wurde dieſer Tage hier geſchoſſen.

t Leipzig. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt worden,
daß jener junge Mann, der ſich am Dienſtag,
wie wir bereits mittheiten, in einem Coupé I.
Klaſſe des 2 Uhr 12 Min. vom hieſigen Magde-
burger Bahnhof abgegangenen Perſonenzuges
zwiſchen hier und Lützſchena erſchoß, der aus
Cöthen gebürtige, ſtellenloſe und zuletzt bei
ſeiner Mutter daſelbſt aufhältliche 17 Jahre alte
Handlungslommis M. iſt. Er hatte ſchon, als
er noch hier in der Pfaffendorfer Straße in

Nerſeburger Kreisblatt Amiliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Stellung war, wiederholt die Abſicht geäußert,
ſich das Leben zu nehmen. Bevor er zur That
e hatte er einen Freund in L.-Reudnitz be
ucht.

f Leipzig, 28. Februar. Jn der Leipziger
Wollkämmerei in der Berliner Straße 140 er-
eignete ſich geſtern Nachmittag ein bek.ggens
werther Unglücksfall. Der daſelbſt beſchäftigte
Hilſsmaſchinenmeiſter Meißner, haite eben einen
Riemen in der Transmiſſion in einem im
Paterre gelegenen Arbeitsſaale in Ordnung ge
bracht und war ouch glücklich wieder aus dem
Canal der Transmiſſion hercusgeſtiegen. Plötzlich
rutſchte der Aermſte von einem den Canal be
deckenden Brett ab und fiel in den Canal
Durch die bereits wieder im Gange befindliche
Welle wurde dem Meißner hierdurch das linke
Bein buchſtäblich vom Leibe geriſſen,
während er an dem rechten Beine bedeutende
Quetſchungen erlitt. Ein ſchnell hinzugeholter
Arzt leiſtte dem ſchwer Verletzten die erſte
Hilfe. An dem Aufkommen des Unglücklichen
wird gezweifelt. An dem Unfalle dürfte nach
Lage der Sache Niemand ein Verſchulden beizu
meſſen ſein.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurüderſtattet.)

Merſeburg 28. Februar 1825.
n. Jn Nr. 11 Februar Nummer) des
„Amtlichen Schulblattes“ für den Re-
gierungsbezirk Merſeburg bringt die hiefige
Königliche Regierung u. A. einen Mirniſterial-
erlaß vom 9. Januar cr. zur Kenntniß, nach
welchem der diesjährige Frühjahrstermin zur
Turnlehrerinnen- Prüfung in Berlin auf
Montag, d. 27. Mai er. und die ſolgenden Tage
feſtgeſetzt iſt. Bewerberinnen zu dieſer Prüfung

aus dem hieſigen Bezirke werden unter
Hinweis auf die Prüfungsordnung von
1894 zu rechtzeitiger Prüfung aufge
fordert. Ferner empfiehlt die Königliche
Regierung, namentlich den Gemeindelirch nräthen
und Schulvorſtänden, aus Anlaß vielfach un
richtiger Aufſtellung der bei ihr eingehenden
Berechnungen des Rundholzwerthes, welchen der
Fiscus an Kirchen- und Schulgemeinden in
ſeiner Eigenſchaft als Patron, bezw. Gutsherr,
zu vergüten hat die Benutzung der vom tech-
niſchen Sekretkär Kaufmann in Potsdam auf-
geſtellten Rundholztabelle. Mit Hilfe der-
ſelben kann jedermann ohne Mühe den Kubik-
inhalt des Holzes von ſämmtlichen Bauhölzern,
Bohlen, Brettern und Latten ableſen, und iſt das
betreffende Heft vom Verfaſſer zum Preiſe von
1,50 Mark zu beziehen.

y. Heute Morgen kam mit dem 9 Uhr
Zuge von Freyburg ein auf der Wanderſch ſt
begriffener Sch'oſſer aus Calbe, Namens Arns-
berg hier an, der beide Füße erfroren hatte.
Derſelbe wurde aufſdem Bahnhof von einem hieſigem
Arzte mit einem neuen Verband verſehen und reiſte
mit ſeinem Begleiter mit dem nächſten Zuge
nach Halle weiter, um in der dortigen Klinik
Aufnahme zu finden. Dem Bedauernswerthen
dürfte eine Amputation kaum erſpart bleiben.
Der Vater des jungen Mannes war telegraphiſch
von Calde hierher berufen worden.

Einem Brauereiarbeiter aus Merſe-
burg ſtürzte in der Brauerei auf der Henne bei
Naumburg beim Auspichen eines 60 hl-Faſſes
dies Gefäß um er kam darunter zu liegen
und es wurde ihm ein Bein ſo ſchwer ver-
W daß er in's Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

Bauern-Verein für Merſeburg und
Umgegend.

n. Am vergangenen Sonntag Nachmittag fand im
„Tivoli“ unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzer Förſter
Creipau eine überaus zahlreich beſuchte Verſammlung des
ſag ernevereins Merſeburg und Umgegend

att.
Nach der Eröffnung derſelben und dem Verleſen des

Protokolls der letzten Sitzung ertheilte der Herr Vorſitzende
das Wort dem Herr Dr. Rabe Halle zu einem ebenſo
gehaltvollen, als feſſelnden Vortrage über „die Neu
organiſation der Land wirthſchaft durch die
Landwirthſchaftskammern“. Vortragender be-
leuchtete einleitend zu ſeinem Vortrage zunächſt die
Lage des landwirthſchaftlichen Berufeſtandes in der Ver
gangenheit und führte im Weſentlichen dabei Folgen
des aus Vor hundert Jahren noch war von
einer Jntereſſenvertretung der Land wirthſchaft in unſerm
Vaterlande oder auch nur von einem gemeinſamen Streben
der Landwirthe wenig zu verſpüren. Der erſte landwirth
ſchaftliche Berein entſtand zur Zeit des großen Königs
Friedrich zu Weißenſee in Thüringen. Die Gründe für
den Mangel an Gemeinſinn unter den Landwirthen waren
beſonders in der Gebundenheit des damaligen Bauern
ſtandes, in der herrſchenden Dreifelder-Wirthſchaft e. zu
ſuchen. Eine Aenderung trat aber mit der Einführung
der VierfelderWirthſchaft ein. Ein friſcher Zug ging in
Folge dieſer Veränderung durch die Landwirthſchaft und
förderte die Gemeinſamkeit, wozu auch die franzöſiſche Re
volution an ihrem Theile beitrug. Einen Stillſtand in
der Entwickelung bewirkte das für unſer Vaterland ſo
unglückliche Jahr 1806. Doch iſt gerade dieſes Jahr die
Urſache geworden zu einer großen, auch für den Bauernſtand
hochbedeutſamen Geſetzgebung, inſofern ein freier Bauernſtand
durch dieſelbe geſchaffen wurde. Aber erſt ſeit dem Jahre
1842, wo für die Land wirthſchaft das LandesOekonomie
Kollegium geſchaffen wurde, kamen zahlreiche neue landwirth
ſchaſtliche Vereine, die ſich zu Central- Vereinen zuſammen
ſchloſſen, zu ſtande. Jn dieſer Zeit iſt auch der landwirth
ſchaftliche Central Verein für die Provinz Sachſen und
ebenſo der hieſige landw. Kreis Verein gegründet worden.
Durch das Sturmjahr 1848 wurden die alten Gerechtig
keiten in unſerm Vaterlande hinweggefegt. Preußen wurde
ein eonſtitutioneller Staat mit freierer Preſſe Durch dieſe

e eicht t frei nich iges, denn eund Gcwerde waren gegen ſie im Parlement überwiegend

vertreten. Damals regte ſich ſchon der Wunſch nach Land

wirthſchaftekammern, ohne indeſſen Gehör zu ſinden, ſodaß die
Frage der Landwirthſchaſtskammern lange Zeit ſchlief. Das
Verdienſt, den erneuten Anſtoß zur Errichtung derſelben gegeben
zu haben, gebührt dem landwirthſchaflichen Central Verein
der Provinz Sachſen, der ſich mit einem dahingehenden An
trage in den achtziger Jahren an den Miniſter wandte. Nach
langen und eingehenden Berathungen und Verhandlungen
iſt nun endlich die Errichtung von Landwitthſchaftskamnnern
durch Geſetz feſtgeſtellt worden. Daß die Landwitrth
ſchaft außer ihren ſonſt blühenden Vereinsweſen noch
eine ſlraffere Jntereſſenvertretung haben mußte, erhellt
aus verſchiedenen Gründen 1. Durch die bieherigen
Centralvereine waren nicht alle Landwirthe der Provinz
vertreten, inſoſern es noch Gegenden giebt, wo das Ver
einsweſen noch unentwikelt iſt. 2. Auch in den Gegen
den, wo zwar Vereine beſtehen, gehören viele Landwirthe
zu keinem Vereine, obwohl ſie die Vortheile des Vereins
weſeus indirekt genießen. 3. Durch eine allſeitige Betheiligung
der Landwirihe an den Vereinen kann auch materiell mehr
geſchaffen werdeu. 4. Die bishrige Organiſation der land
wirthſchaftlichen Vereine brachte dieſelben in eine zu große
Abhängigkeit zur Staatsregierung. 5. Ebenſo waren die
landwirthſchaf. lichen Vereine bisher nicht in der
Lage, über politiſche Fragen zu diseutiren, z. B.
über die Silberwährung, Handelsverträge 2e., da
ſie nicht politiſche Vereine waren, während der
Landwirthſchaſtskammer dieſes Recht unbeſchränkt zuſteht.

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen verbreitete ſich Redner
eingehend über die Landwirthſchaftskammern ſelbſt,
über ihre Conſtituirung, Organiſation, Pflichten und Rechte
in ſehr faßlicher Weiſe und ſchloß ſeine Ausführungen mit
dem Wunſche, daß durch die Einrichtung der Landwirth
ſchaft skammern die Landwirthſchaft ſich immer mehr ſoli
dariſch fühlen möchte, um jedem Anſturm von außen er
folgreich begegnen zu können. Dem Herrn Vortragenden
wurde nach ſeinem hochintereſſanten Vortrage der lebhafteſte
Beifall der Verſammlung gezollt.

Nach einer ſich an das Gehörte anſchließenden Diskuſſion,
bei welcher einige an den Vortragenden geſtellte Anfragen
von dieſem beantwortet wurden, erſolgte die Erledigung
des geſchäftlichen Theiles. Hierbei gedachte der
Vorſitzende zunächſt mit ehrenden Worten des unlängſt er
folgten Hinſcheidens eines langjährigen verdienſtvollen Mit-
gliedes, deſſen Andenken die Verſammlung durch Erheben
von deu Plätzen ehrte. Weiter wurden einige Rundſchreiben
des CentralVereins, betr. die Uebernahme der in dieſem
Sommer abzuhaltenden BezirksTyierſchau ſeitens des Ver
eins (die Verſammlung lehnte ab) und die Zeit der im
Jahre 1895 beim Provinzial-Obſtmuſtergarten zu Diemitzabzuhaltenden Obſtbaukurſe zur Kenntniß gebracht. Dem

hieſigen GeflügelzüchterVerein wurde auf ſein Anſuchen für
die von ihm hierſelbſt vom 9--11. März d. J. abzuhaltende
Geflügel Ausſtellung 20 Mk. Beihülfe zur Prämiirung
vom Nutzgeflügel aus der Vereinskaſſe bewilligt.

Hierauf referirte Herr Dr. Rabe noch eingehend über
„den von einer Kommiſſion des Centralver-
eins ausgearbeiteten Entwurf zu einem
Vertrage zwiſchen Zuckerfabriken und
Rübenbauern wegen des Anunbaues
und der Lieferung von Zuckerrüben.“
Redner ſchloß ſeine eingehenden Erläuterungen mit dem
Wunſche, daß der Entwurf die Folge haben möchte, wieder
n friedliches Verhältniß zwiſchen beiden Parteien herzu

ellen.
Schließlich wurde noch beſchloſſen, am 14 Mäcz er. das

Stiftung sfeſt bei hinreichender Betheiligung in her
gebrachter Weiſe zu feiern und die Anmeldefriſt zur Theil
nahme an dem Kurſus in der landwirthſchaftlichen Buch
führung bis zur Maiverſammlung zu verlängern, worauf
die Verſammlung gegen 7 Uhr geſchloſſen wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Admiral Freiherr von der Goltz.) Der

Zuſtand des an der Jnfluenza erkrankten kommandierenden
Admirals der deutſchen Flotte hatte ſich am Dienſtag ſo be
denklich geſtaltet, daß man für das Leben des Patienten
zu fürchten begann. Erfreulicherweiſe hat ſich am Mittwoch
wieder eine Beſſerung gezeigt.

(Die Arbeiten am Nordoſtſeekanal) wurden
in dieſem Jahre trotz der äußerſt ungünſtigen Witterungs
verhältniſſe ſehr zeitigj begonnen, da der Wunſch des
Monarchen beſtehen bleibt, die Kanalſeier zum Antritt
ſeiner Nordlandsreiſe abzuhalten.

(Dem ſozialdemokratiſchen Arbeiter
Sängerbund) in Berlin, der vor einigen Jahren
gegründet wurde, gehören z. Z. 215 Geſangvereine an.
Davon domiliziren 140 Vereine in Berlin und 75 in den
Vororten Der Bund zählt 5863 aktive und 864 paſſioe
Mitglieder. Die Vereine dürfen nur ſolche Lieder einüben
und vortragen, die von der Bundesleitung genehmigt
worden ſind.

(Durch Kolliſion der Fahrſtühle) ſollte eine
gefahrvolle Einſchließung von 500 Bergleuten in der Whit
wood Heighwoorgrube bei Normarton (England) her
beigeführt ſein. Die eingeſchloſſenen Bergleute wurden be
freit, ſie waren überhaupt nicht in Gefahr.

(Beim Untergang des ruſſiſchen Kriegs-
ſchiffes „Ruſſalka“) ſind 12 Offiziere und 165 Mann
von der Beſatzung umgekommeu.

Eine ſtädtiſche Fleiſcherei) hatte kürzlich die
Stadtverwaltung zu Freiburg i. Br. eingerichtet, um
die Schlächter, die an einem Fleiſchpreiſe von 80 Pfg. für
das Pfund feſthalten, zu einem Abſchlag zu veranlaſſen
Es wurde auch bekannt gegeben, daß die ſtädtiſche Fleiſcherei
bei einem Preiſe von 72 Pfg. für das Pfund Ochſenfleiſch
in der erſten Woche etwa 800 Mark verdient hat. Nach
längeren Verhandlungen der Stadt mit dem Vorſtande der
Fleiſcherinnung iſt diefer Fleiſchkrieg jetzt beigelegt. Die
Schlächter ſetzen den Fleiſchpreis auf 78 Pf. herunter
und die ſtädtiſche Fleiſcherei geht wieder ein.

(Soldaten-Selbſtmord.) Jn Mainz hat ſich
der Einjährig Freiwillige Peter vom 87. Jnf. Regt. angeb
lich aus gekränkten Ehrgeiz erſchoſſen.

(Die Puppen- Prinzeſſin „Pauline“,) die
wiederholt in Caſtan's Panoptikum in Berlin auftrat, iſt
in NewYork im Alter von erſt 18 Jahren geſtorben.

(Erſchoſſen.) Jn Hamburg hat ſich der Arzt
Dr. Samielsſohn, ſeit Montag wegen ſchwerer Sittlichk its
verbrechen in Unterſutungshaft, im Gefängniß erſchoſſen.
Die Unterſuchung darüber iſt eingeleitet, wer die Waffe ein
geſchmuggelt hat.

(Wegen Unterſchlagung) wurde der Poſtamts-
vermittler Buſch in Eddelack verhaftet.

(Wegen Unrezelmäßigkeiten) bei der Kaſſen
verwaltung wurde der frühere Rendant der Konitzer
Kämmereikafſe verhaftet.

(Jn Folge Sturmes) iſt meilenweit die Eisdecke
vom Lande der Oſtſee losgelöſt. Die eingefrorenen
Dampfer „Comei“ und „Mathilde Jooſt“ treiben dadurch
im Eiſe ſeewärts. Die Lage iſt hochſt bedenklich.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Freitag l.

Waärz. Anfang 77/, Uh?. Götterdämmerung. Deitter
Tag aus der Trilozie „Her Ring des Nioelug,en“ in 3
Aufzüzgen und Vorſoiel von R. Wagner.

Stadttheater Leipzia. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag Häoſel und Grethel. Vorher: Baßiien
und Saſtiene. Aufan; 7 Uhr. Altes Theater. Freitag
Madame SansGéène, Anfang Uhr,

Freitag den März.

Todesfälle.
Siegmund Haber, der Redakteur des „Ulk“

auch als humoriſtiſcher Schriftſteller bekannt, iſt Mittwoch,
Vormittag in Berlin plötz ich in Folge eines Schlag
anfalles, am Früh5ſtücketiſch, geſorben. Er iſt nur 59
Jahre alt geworden. Haber war aus Neiße gebürtig und
hatte ſich vorerſt dem Kanfmannsſtande gewidmet.

Heer und Marine.
Aus der Armee. Im letzten Quartal 1894 ſind

micht weniger als 194 Tedesfälle von penſionirten und
aus geſchiedenen Offizieren und Beamten der preußiſchen
Armee zur amtlichen Kenutniß gelangt. Unter den Ver
ſtorbenen befanden ſich 12 Generale, nämlich 1 General d.
Jnf., 7 Generollieutenants und 4 Generalmajors.

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 25, Februar. Wegen Münzverbrechens

wurde beute vom Schwucgericht der 16 jährige Schloſſer
lehrling Hermann Konrad aus Freienbe'ſingen zu einem
Jahr Gefängaiß und der Schloſſergeſelle Johann
Tſchatt aus Stuthoff zu 3 Jahren Zuchthaus,
3 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht verurtheilt. Sie hatten, während ſie im
Jahre 1894 bei dem Schloſſermeiſer Gulland in Ebeleben
bei Sonderehauſen in Arbeit ſtandeu, Einmarkſtücke an
gefertigt und in Zohlung gegeben.

Jm Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen iſt
in Trier der Ackerer Thie le, der ſ. Z. vom Schwur
gericht wegen Anſtiſtung zum Kirdesmorde zum Tode ver
urtheilt worden war.

Gerichtsweſen und Entſcheid ungen.
Bei den preußiſchen Juſtizbehörden tritt an Stelle

des bisherigen „Kanzleirezlements“ vom 23. März 1886
vom 1. April d. J. ab die neue „Kanzleiornung“
vom 9. Februar 1895, welche dieſe Tuge bekannt gemacht
worden iſt.

Lotterie
iüceine Aenderung im Verkauf der Looſe

der preußiſchen Klaſſenlotterie. Jn den Kreiſen
der kgl. Lotterieeiunehmer herrſcht große Beſorgniß infolge
einer Nachricht, der zufolge der Finanzminiſter beabſichtigen
ſoll, den Verkauf der Looſe zur Klaſſenlotterie den kgl.
Rentmeiſtern zu übertragen. Ditſe Beſorguiß iſt, der „Köln,
Zig.“ zufolge völlig unnöthig, Das Blatt weiſt darauf
hin, daß der Vertreter des Finanzminiſters, Geb. Ober
ftinanzrath Wallach, in der Sitzung des Abgeordneten
hauſes am 19 Februar ausdrücklich wörtlich Folgendes
geſagt hat: „Die Rentmeiſter werden nicht darauf rechnen
könuen, daß ihnen Lotteriekollekten übertragen werden. Eine
ſolche Abſicht beſteht bei der Lotteriever waltung nicht.“

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Verkehrseinnahme der preußiſchen

Staatsbahnen betrug im Monat Januar aus dem
Perſonen und Gepäckverkehr 14 929 206 M. (d. i. weniger
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 126671 M.
aus dem Güterverkehr 51 571 268 394 021) M. hierzu
kamen aus ſonſtigen Quellen 4201945 336 021) M.
Demnach betrug die Geſammteinnahme 70703 418
866 713) M,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der auswärtige Handel Deutſchlands

bat ſich im Januar d. J. nicht ungünſtig geſtaltet. Die
Einfuhr belief ſich auf 21,23 Mill. D.Z. gegen 22,16 im
Januar 94. Sie hat ſich alſo um 0,92 Mill, vermindert.
Der Rückgang betrifft hauptſächlich die landwirthſchaftlichen
Produkte, von denen 900 000 D.-3, und die Stein und
Braunkohen, von denen 300 000 D. Z. weniger eingeführt
ſind. Die Ausfuhr betrug 17,59 Mill, D.Z gegen 16,42.
Die Zungahme beträgt alſo 1,17 Mill. Zugenommen hat
beſonders die Getreideausfuhr um rund 270 000 D. Z.,
die Eiſenausfuhr um rund 270 000 D. Z. und die Zucker
ausfuhr um 499000 D,3

Getreideliefernngen fürdie Armee. Der
preußiſche Landwirthſchaftsminiſter erklärt ſich im „Reichs
anz.“, nach Benehmen mit dem Kriegsminiſter, damit ein
verſtanden, daß der Durchſchnitt aus den Preiſen aller
überhaupt zu Markte gebrachten Sorten jeder Getreideart
bezw. wo nur für eine Sorte Preiſe notirt wurden, dieſe
zu Grunde zu legen und die Preiſe für Weizen und
Rozgenmehl, wie bisher nach dem ermittelten Körnerpreiſe
o Zure hnung des ortsüblichen Mahllohnes feſt zuſetzen
ind.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtlich s Wetter am 1. März:
Etwas kälteres, wechſelnd bewölktes zeit

v heiteres, windiges Wetter mit etwas
nee.

Für den redaetionellen Theil ver ntwortlich
S X Laidhoaldt i eerſaburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Durch das am 1. April d. J. in Kraft tretende Steuer

geſetz werden eine größere Anzahl von Gemeindebeamten zu
Kaſſengeſchäften herangezogen werden, womit die Stellung
von Cautionen, in zum Theil erheblichen Beträgen ver
bunden iſt. Es wird den Intereſſenten willkommen ſein, zuerfahren, daß die Beamten Cautions Sarleit-

Caſſe, Zweig-Riederlaſſung in Mannheim, (ab
1. April er. in Berlin NW., Dorotheenſtr, 46) Cantione
Darlehne in jeder Höhe gewährt. Durch Berficherung bei
CantiousBerſicherungsGeſellſchaſten iſt die Geſellſchaft in
der Lage, die Darlehne ohne Bürgſchaft hergeben zu können.

um einmonatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat FIärz laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50

Ig. beſtellen.

e

l
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Jn dem ConcursVerfahren über den
Nachlaß der zu Lennewitz verſtorbenen
Wwe. Rerthasehmeisser geb.
Krahmetr ſoll Schlußvertheilung er
folgen. Daju ſind 2704,13 Mk verfüg
bar, wovon die Verwaltungs und Ge-
richtskoſten vorweg gedeckt werden müſſen.
Zu berückſichtigen ſind nicht bevorrechtigt
Forderungen zum Beirage von 11915,24
Mark die bevorrechtigten Forderungen
ſind mit 86,30 Mk, beglichen.

Merſeburg den 27. Febr. 1895,
Carl Rindfleisch,

ConcursVerwalter.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 2. März er.,

von Vorm. 9 Uhr ab
werde ich im „Caſino“ h erſ“lbſt:

2 Wäſcheſchränke, 4 Vertikow, Kleider,
Küchen und Ladenſchrank, 1 Schreib-
pult, Dßd. Stühle, 1 Spiegel,
Hängelampe, 1 Decimal, 1 Tafel
waage mit Gewichten, 1 Pfeffermühle,
1 eiſ. Mörſer, 3 Eſſigfäſſer mit Abzugs
hähnen, 4 Blechkannen, 22 Stck. Stand-
flaſchen, 7 Porzellanbehälter, 1 Glas-
kaſten, 50 Cigarrenſpitzen 14 Peck.
Cigarren, 20 Pck. Tabak, 42 Pd, beng.
Streichhölzer, 28 Pck. Lichte, 8 Pck.
JavaKaffee, 240 Pck Kaffeezuſatz, 2
Kiſten Thee, 1 Flaſche Citronenöl,
54 Stck. Seife u. 16 Pckt. Putzpomade,

von 10 Uhriab:
110 Mtr. Ueberzieherſtoff in verſchied.
Farben, 21 wollene Decken, 10 Mt.
Plüſch, 1 Pianino und 1 Billard mit
Zubehör

öffentlich meiſtdictend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 27. Febr. 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieber

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 2. März er.,

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

zwangsweiſe: 1 Balkenwaage,
1 großen Poſten Glanz-Stärke,
Toilettenſeife, bunte Täichte,
Yntzpaſta 1 Flechkaſten mit
4000 Cigaretten ca. 50 Atr.
Paletotſtoff, ca. 60 Meter
Kleiderſtoſf 32 neue Hoſen, 1
Pianino 1 Partie Tabak,
Eigarrenſpitzen, 1 Cadeneinrich
tung, 1 Nähmaſchine, 1 Hand
wa 1 Hobelbank u. 1 großeu enPartie

2) freiwillig: verſchied Kleidungs
ſtücke, Stoffe c. und 1 große

Waſchmaſchine.
Merſeburg, d. 28. Februar 1895,

Wauehnit, Gerichtövollzieher.

CGaution
in Baar- oder Werthpapieren im jeder Höhe

ohne Bürgſchaft durch die Beamten
Cautions-Darleih:Caſſe, Zweig
Niederlaſſung Mannheim. Bureau
ab 1. April Berlin NW., Dorotheenſtr. 46.

1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
d 9auf Acker auszuleihen durch

kinst Haassengier 00,
IBantgeſchäf, Halle S.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt, Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona

W Pat Stollen
v Stets schart!
M Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktlsche

für glatte fahrbahneg,
Prelslisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt C2
BRerlüm, Schitfſbauerdamm 3.

Abſetzferkel,
9 Stück 6 Woten alt, ſind zu

W verkaufen Lenuna 21.

öſelte Rühe,
Ajelle Schweine

zu verkaufen
F Rttgt. Rurg-Liebenau.

Bernhardinerhund
Jahr alt, ſchönes Thier, zu

verkaufen. Zu erfr. in der Kreisbl.Exp.

zum Verkauf.

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Concursmaſſe des Kaufmanns Louis Meber,

in Firma Mal TZentgrat hier gehörige auf 26 763,79 M.
abgeſchätzte Waarenlager, beſtehend in:

Kleiderstoffen, Leinen, Wäsche
und Baumwoll-Waaren, auch Gardinen,

Decken und Pedern,
keabſichtige ich im Ganzen zu verkaufen und
ſind ſchriftliche Offerten bis I. März cr. in meinem
Contor kleine Ritterſtraße 4 niederzulegen. Das Waaren-
verzeichniß liegt daſelbſt zur Einſicht aus.

Das Lager ſelbſt kann am 6. und 7. März d. J., von
Vormittags 10. bis 12 Uhr im Heber'ſchen Geſchäftslocale,
Markt 17 beſichtigt werden.

Merſeburg, den 27. Februar 1895.t Concursverwalter Kunth.

Holz Verkäufe
im Forſtrevier D ö II a U.

Es ſollen
Montag, den 4. März er. von Vorm. 10 Uhr ab

im Shhlage „Burgholz“ bin Dorfe Dölkau, an der Straße
von Döſkau nach vworburg:

ca. 18 eich. Abſchnitte mit 97,51 ſin, 64 eich. Abſchnitte mit 33,79 ſin,
56 eich. Abſchnitte mit 99,20 ſm, 42 eſch. Abſchnitte mit 21, 95 ſin,
26 6uch. Abſchnitte mit 14,89 ſin, 28 ahorn. Abſchnitte mit 13,43 ſm,

100 rüſt. Aöſchnitte mit 14256 ſm, 53 erl. Abſchnitte mit 44,84 ſw,
22 (indene Abſchnitte mit 18,79 m

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Sollte der Verkauf an dem angeführten Tage nicht zu Ende geführt werden,
ſo wird derſelbe an dem darauffolgenden Tage zur oben angegebenen
Stunde fortgeſetzt.

Zammelplatz im Schlage.
Dölkau den 9. Februar 1895.

9 Das gräfl. Hohenthal'ſche Reutamt.
h

Mache meine geehrten Kunden aufmerkſam, daß ich auch dieſes Jahr mit

Conſtrmanden Anzügen
verſehen bin, ſowie mit

Kleider-Stoffen in großer Auswahl.
Confirmanden- Jacketts zu jedem Preiſe.

Frau Emilie Werther,
Dürrenberg.

99 e ähVon Sonnabend, den 2. März cr. ab ſteht
wieder eine große Auswahl

S Ardenner und Däniſche

z

Gebr. Strehl.
Jch ſuche zum 1. April eine herr-

ſchaftliche Köchin, die auch etwas
Hausarbeit zu übernehmen hat.

Frau Oberregierungsrath Pogge.

würde gern wiederKochſtellen annehmen.
Frau Städteor, Markt 30.

Eine Kinderfrau oder älteres
Kindermädchen und ein Mädchen für
die Küche wird zum 1. April nach aus
wärts zu einer Beamtenfamilie geſugt.
Zu erfragen Karlftraße 16.

Lehrlings-Geſuch.
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

Reinhard Blaue, Bäckermſtm,

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. ff. unt. K. L. 832
„Jnvalideundank“ Leipzig erb.

Für Private

Anzug- und Paletvtſtonen,
direkt v Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.

Große Muſterauswahl bereitw.afranco.
Jranz Wöhme, Tuchfabrik, s Cottbus4

zuverläſſigſte Bezugsguelle von

Da m Ia.
Mein Kind (5 W.) litt von Geburt an

an näſſenden Ausſchlag auf dem Kopfe,
der mir viel Sorge macht und all. r ärzt-
lichen Bemühungen trotzte. Da erfuhr
ich durch Zufall die Adreſſe des Herrn
Dr med Volbeding, bomöop. Arzt
in Düſſeldorf, Königsallee 6, und
wandte mich voll Vertrauen dahin. Dieſem
Herrn gelang es binnen kurzer Zeit, mein
Kind vollſtändig zu heilen, wofür ich

ausſpreche.
Herbeck bei Halden.

Fr. Bilſtein.
bie Weinzrosshandhung

von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Gaxantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Mediciniſchen
Ungarwein (Ioxayer)
von den meiſten Aerzten als beſtes
Stärkungsmittel für Kinder, Kranke
und Geneſende empfohlen. Flaſchen
à 250 M., 1 50 M., 1 M. u. 50 Pfg.

mit Flaſche,

Medicinal-I eberthran
in Flaſchen à 50 Pfg

m Malz-Extract, m
vorzügliches Mittel gegen Huſten,
Katarrhen, kräftigend und ſtärkend

für ſchwächliche Leute, Kinder c.

i Osear Leberl,
Drogen n. Farbenhandlg.,

16. Burgſtraße 16.
Ungariſches

Milchmaſt-Geflügel,
Puter u. Puterhennen,
prachtvolle Kapaunen,
Würzburger Hähne,
Enten und Poularden,
Suppenhühner,
Tauben

empfiehlt

Marie runoer,Sand 14.
a

Bestes Patzmnittel
der Welt

LoM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Crémoe.
Be Ueberall vorräthig. V

General Depot
Wagner (Co., Halle a. S.
e

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl

Tiedemann'sBernstein-Sohnelltroeken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbeinsNüancen, un

7 übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden

S Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach

v S in der Verwendung,
o daher viel begehrt für

S jeden Haushalt! Jn
gehutzmarke. 1 und 3 Kilo Doſen.

Nur soht mit dieser Sohutamarke.
Carl Tiedemann, voftieram Dresden,

begründet 1883.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter
aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Merſeburg bei:
H. Erdämannm, Rarkt 10.

m.

Stern -Cement
den besten Portland Cement

Be ſt a bei Dürrenberg

Bahnhofſtr. 3
ſind Parterre u. 1. Etage nebſt
Zubehör ſofort zu vermiethen
u L April od. ſpäter z. beziehen.

F. Apitzsech.
r mit Kammer

Lindenſtraße 13, part.
Ein freundl. möbl. Jimuter

wird zu miethen geſucht, wenn r ög

empfehlt

Rich? Toepffer
Magdeburg

Neue Zithern

d IKlettenwurzelHaaröl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,

zur Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. LotsVachf.
Vertrauliche Auskunft
äber: Credit, Geſchäfts-, Pri-
vats, Familien und Vermögens
Verhältniſſe auf alle Plätze der Welt er

theilen Beyrich Greve, Jn-lich mit Penſion. Off. unter D. an die zum Selbſt Erlernen pre s werth zu ver
Kreisblatt Expedition. kaufen. Zu erfr. in der Kreisble Exp.

2 2

Berantwortlih für den Rillawe nd Kyzeigeuhell J. Faidh oldt ig Mmrſebnrz.

haber des AusékunfteBureaus „Vor-
ſicht“, Halle a/S. Leipzigerſtr 101

Herrn Doktor Volbeding meinen Dank

Freitag. deu 1. März.

Veberaus
vortheilhaftes

Angebotkeht lindenerCostume-
hochelegante, edleSammet, Qual. in allen Farben,

Meter 2,65 M.statt 8,75 K.Proben an
Seiden-Stoffe.

Sammoete und Plüsohe in allen
Arten und Farben, in tausend-
facher Auswahl, Meter 50 Pfg

bis Mk. 13,50.
Yersandt g. beschaftshaus

J. Lewin, Halle a. S.

Anerkanmnt ren
reeller Bedienung

Seidenſtoff
direct aus der Fabrik

Hohenstein, Seidenweberei Lotze.

Braut-, Ball- u. Geſellſchafts-
kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, ereme, und farbig, uni u. Damaſſée

m zu Fabrikpreiſen. S
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſir. 1a.

Kravatten-Neubeiten!

ſt 2 S Batiſtu. 0 ur eh u, Lte3 M. (Bfmk.) ehertaz fant
BäcxK, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Gänſeſedern!
garantirt rein, neu, ſtaubfiei, ſchneeweiß,

daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

do, unzeſchliſſen 1.50
Daunen, blendend weiß 4.00
Kiele mit oder ohne Fahnen 80
je pr. Pfd. freo. 50 zollfrei geg.
Einzahlung od. Nachn. Muſter gratis.
Umtauſch geſtattet. Tauſende An
erkennungen zu Dienſten

Liefere au v fertige Peberbette mit
CbiffönUeberzug billigſt..
Heinr. Schapira, Buczacz,

Nr. 741, Oeſterr.-Galizien.

Zur Anfertigung von

Bau und Möbel
dreherei,

Portièrengarnituren,
ſowie zu allen in das Fach ſchlagen
den Neuarbeiten und Ne
paraturen empfiehlt ſich

F. A. Hammer,
Markt 7.

W Alle Reparaturen
in Bernſtein, Horn, Elfenbein, Ab
drehen von Billardbällen u. Queue
reparaturen werden ſchnell u ſauber
ausgeführt. Hornſpähne habe
abzugeben. O. O.

Verband der
kirchlich. Vereine.
Mittwoch, den 6. März er-,

Abends 8 Uhr
im unt. Saale des Schloßgartenpavillons

Abonnementsvortrag
des Herrn M. Steſffenhagen:
„Hundert Jahre Merſeburger

Geſchichte (923 1023).
Zum Eintritt berechtigen die Abonne

mentskarten. Außer Abonnement Ein
trittspreis an der Kaſſe 1 Mk. mit S i
links, 30 Pfg. mit Siz rechts vom Ein
gang. Der Vorſtand.
Verein ehemal. J er.

Sonnabend, den 2. März er.,
Abends 8 Uhr: Versammlung
im Preußiſchen Adler“.

Der Vorſtand.
Casthof 7. kitter gt: Georg.

reitag:S Schlachtefeſt,
wozu freundlichſt einladet

C. Ieuschkel“.
Sonelpreſſendrug und Eerlgg den R. Laid ſo ldt Ruſebmrg, AltenburgnSqulplagz 65.
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